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Im Modul 5 «Gebäudeautomation» der 
Mustervorschriften der Kantone (MuKEn) 
wird verlangt, dass Neubauten mit einer 
Energiebezugsfläche (EBF) von mindestens 
5000 Quadratmetern gemäss der SIA-Norm 
380/1 «Thermische Energie im Hochbau» mit 
Einrichtungen zur Gebäudeautomation (GA) 
ausgerüstet werden. Gemäss dieser Vorschrift 
sollen die GA-Lösungen automatisch erstellte 
und gespeicherte Messdaten zum Betrieb und 
Energieverbrauch der technischen Anlagen 
zur Verfügung stellen. Die systematische 
Analyse und Auswertung dieser Daten führt zu 
einfachen Massnahmen die, wie es die Praxis 
immer wieder zeigt, Energieeinsparungen von 
10 bis 15 Prozent zur Folge haben. 

Welche Werte und Verbrauchszahlen 
sollen ermittelt werden?
Werden im Gebäude Wärmepumpen und 
Kältemaschinen eingesetzt, was heutzutage 
gängig ist, besteht die Pflicht, die Energieeffi-
zienz-Kennzahlen aus der Messung der an-
treibenden Energie (Elektrizität, Gas) und der 
produzierten Wärme oder Kälte zu bestimmen. 
Dies gilt auch für Wärmerückgewinnungs- und 
Abwärmenutzungsanlagen. Allerdings muss 
die Energieeffizienz-Kennzahl der Wärmerück-
gewinnung (WRG) nur bei Lüftungsanlagen 
mit mehr als 1000 m3/h ermittelt werden. 
Eine grosse Bedeutung hat auch die Erfas-
sung der Betriebszeiten der Hauptkomponen-
ten, die Wärme, Kälte und Luft aufbereiten 
und verteilen. Dies ermöglicht es, Anomalien 
im Betrieb der Anlagen ausfindig zu machen 
und das Zusammenspiel der Anlagekompo-
nenten zu optimieren. Zudem wird verlangt, 
dass die wichtigsten Vor- und Rücklauftempe-
raturen, die Temperatur von mindestens drei 
repräsentativen Räumen und die Aussen-
temperatur erfasst werden. 

Messkonzept ausarbeiten
Berücksichtigt man die Grösse der zu analy-
sierenden Gebäude, empfiehlt es sich, schon 
bei der Planung ein einfach umsetzbares 
Messkonzept zu entwickeln. Es bildet die Basis 

für die Betriebsoptimierung und für die Zu-
ordnung und Verrechnung der Energiekosten. 
Unter anderem gilt es aufzuzeigen, wo welche 
Messgeräte vorgesehen sind und, bezogen auf 
die oben erwähnten Anforderungen, was sie 
wie messen sollen. Der Vorteil einer automa-
tisierten Lösung ist, dass die Frequenz der 
Messungen je nach Bedarf bestimmt und auch 
geändert werden kann. In der Praxis haben 
sich Intervalle von höchstens 15 Minuten 
bewährt. Denn je grösser die Erfassungsinter-
valle werden, desto weniger Daten stehen zur 
Verfügung und desto unschärfer werden die 
daraus gewonnenen Analysen.

Daten auswerten und darstellen
Die erhobenen Daten müssen benutzerfreund-
lich dargestellt werden können: Ein technisch 
vorgebildeter Bediener und die Vollzugsbehör-
den müssen den Inhalt der Grafiken verstehen.
Die Grafiken sollen Aussagen über die Zeit-
perioden Jahr, Monat oder Woche und Tag er-
möglichen. Pro Tag müssen die Daten mindes-
tens während und ausserhalb der Nutzungszeit 

erhoben werden. Die Nutzungszeit ist die Zeit, 
in der das Gebäude gemäss seinem Zweck 
genutzt wird.

Was Investoren, Bauherren und Betreiber 
wissen müssen
Die Massnahmen, die vorsichtshalber nur 
für Gebäude ab einer bestimmten Grösse 
vorgeschrieben wurden, sind selbstverständlich 
auch für kleinere, das heisst für alle Neubau-
ten sinnvoll, man könnte sogar behaupten, 
sie sind ein Muss im Hinblick auf die weltweit 
einzusparende Energie. Bei bestehenden 
Gebäuden sorgen sie bisweilen für spektaku-
läre Energieeinsparungen.
Vor kurzem präsentierte Boris Reynaud, 
Bereichsleiter bei den Services Industriels de 
Genève (SIG), auf dem Smart Home Forum 
in Lausanne das Förderprogramm eco 21 der 
SIG. Seine Botschaft war klar: Mit Optimie-
rungsmassnahmen, die nach der Analyse und 
Auswertung von Energiemessungen durchge-
führt wurden, lassen sich regelmässig bis zu 
30 Prozent Heizenergie einsparen.
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Wer misst, misst zurecht
Die Kantone übernehmen ihre Mustervorschriften im Energiebereich nun 
sukzessive mit mehr oder weniger Anpassungen und setzen sie um. Die Vor-
schriften sehen unter anderem Energiemessungen vor, die es zur Betriebs-
optimierung braucht und die zu substanziellen Energieeinsparungen führen.


